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Einundfünfzigſter Jahrganug

Halle Donnerstag den 18 Januar 1917

Ueherreichung der Entente Antwort an die Neutralen

Kriegswirtſchaft und ſtaatliches
Getreidemonopol

Von Profeſſor Dr Doormann M d R
Heute begegnet man vielfach der Auffaſſung als ob die

Bedeutung der Landwirtſchaft erſt in dieſem Krieg recht er
kannt worden ſei was ſoviel heißen ſoll als daß ſie früher
oerkannt worden wäre Manche Leute ſcheinen ſich ſogar
zanz ehrlich über dieſe vermeintliche Vertiefüng und Läute
rung des Urteils zu freuen Die Meiſten haben aber offen
bar eine neue Epoche ſtaatlicher Förderung der Landwirt
haft im Auge auf die ſie noch nicht mit Sicherheit rechnen
zuf die ſie aber hinarbeiten wenn ſie ſo eifrig die Rolle be
wnen die die Landwirtſchaft im Kriege ſpielt Und ſoviel
iſt ja richtig wir haben durch die Erfahrungen der Kriegs
jeit vielfach umlernen und manches hinzulernen müſſen auch
zinſichtlich der Landwirtſchaft Daß ſich jedoch dieſer Zu
wächs an Erkenntnis auf die Aufgaben bezogen hätte die
ihc im ganzen des volkswirtſchaftlichen Prozeſſes beſonders
zuch unter friedlichen Verhältniſſen zufallen und daß dieſe
Seite bisher nicht oder nicht genügend gewürdigt worden
ei iſt einfach nicht wahr Hier ſpukt anſcheinend in den
Köpfen noch immer die von h übelſter Sorte ge
nährte Vorſtellung von den Feinden der Landwirtſchaft
die mit ihtem ganzen Sinnen und Trachten auf den Ruin
des verhaßten Gewerbes ausgehen und natürlich ein Jnter
eſſe daran haben es überall nach Kräften zu diskreditieren
Selbſtverſtändlich hat es nie und nirgends ſolche Feinde ge
jeben So töricht iſt kein Menſch mit ſehenden Augen mag
r aus einem Milieu ſta aus welchem er will und im

ſbrigen Ideen pflegen welche er will daß er
richt wüßte warum die Bedeutung des Ackerbaus für die
reſamte Volkswirtſchaft wohl eine andere aber nie eine ge
ringere werden kann Und ſo albern iſt auch niemand daß
r aus völlig unmotivierter und darum unbegreiflicher
Feindſchaft gegen einen Gewerbszweig etwas unkternimmt
was er am letzten Ende ſelbſt mit ausbaden muß Mit dieſer
Legende ſollte man Schluß machen und ſich lieber auf kon
trete Erfahrungen und Zukunftsfragen beſchränken die nicht
nur in der Einbildung beſtehen und ernſterer Erwägung
wert ſind um deren Prüfung wir jedenfalls nicht herum
kommen werden

Vir nennen als wichtigſte die Frage des ſtagtlichen
Setreidemonopols Dabei ſind wir freilich darauf gefaßt
wiederum Mißverſtändniſſen oder Entſtellüngen zu begeg
nen Allein man darf die Sache nicht ſo laufen laſſen wie
ſie will oder wie vielmehr diejenigen wollen die in ihr das
Allheilmittel für alle gegenwärtige und zukünftige Not in
den Händen zu halten glauben Es gibt nämlich Leute die
allen Ernſtes überzeugt ſind daß der Krieg auf dieſem Ge
biet ein zwar koſtſpieliger aber trefflicher Lehrmeiſter ge
weſen ſei Für die erforderliche Verbeſſerung der Produk
tionsbedingungen den Produktionsſchutz wie man auch ſagt
kannte man bis dahin nur das eine große Mittel die Agrar
re Dieſes Mittel wurde einfach bemängelt und auch von
einen eifrigſten Befürwortern hielt es wohl keiner für ideal

perimient gezwungen das wir unter anderen Verhältniſſen
nie gewagt haben würden Und dabei hat ſich ergeben daß
s noch einen zweiten leiſtungsfähigen Produktionsſchutz für
die Landwirtſchaft gibt das Staatsmonopol in Getreide

Von agrariſcher Seite wird ſchon ſeit längerer Zeit und
mit auffälligem Eifer auf den Antrag Kanitz hingedeutet als
ob heute die außerordentlichen Verhältniſſe des Weltkrieges
die Notwendigkeit und Nützlichkeit eines Planes erwieſen
hätten und von Tag zu Tag mehr erwieſen den man vor
20 Jahren aus Unverſtand oder aus jener Feindſchaft von
der oben die Rede war abgelehnt hatte So liegt die Sache
nicht Graf Kanitz wollte nur Einkauf und Verkauf des
Jmportgetreides mit Einſchluß dex Mühlenfabrikate dem
Staat übertragen und dadurch den inländiſchen Getceide
preis in äuskömmlicher Höhe halten Da die Getreideein
fuhr aufgehört hat würde die ganze h die dem
Staat zuügedacht war unmöglich ſein und damit zugleich auch
die Stabiliſierung der Preiſe in Wegfall kommen Was der
Plan des Grafen Kanitz in dieſem Kriege hätte helfen ſollen
iſt demnach ſchlechterdings nicht einzuſehen Was geſchaffen
worden iſt die Zentrgliſierung des geſamten Getreidever
kehrs des inländiſchen wie des ausländiſchen die Beſchle
nahme die Feſtſetzung der Uebernahmepreiſe und dann die

Verteilung geht viel weiter es iſt ein vollſtändiges oder
r 7 emonopol des Staates Wenn

die Erfahrungen der Kriegszeit etwas beweiſen ſo kann es
nur für dieſes Getrekdemonopol gelten

türlich iſt es ſehr weit davon entfernt überall zu Ve
friedigeſn Ganz im Gegenteil die meiſten Stimnmen die laut
werven beklagen die Ausſchaltung des regulären Handels
der alles viel beſſer gemacht haben würde als die ſtga n
der halbſtgatlichen Kriegsorganſſationen Oh dies richtig

WTB Paris 17 Jan Havpasmeldung Miniſterpräſi
dent Briand hat heute den Geſandten der Schweiz Schwedens
Dänemarks und Norwegens die Antwort der Regierungen der
Alliierten auf die Mitteilungen überreicht die die Schweiz am
22 Dezember und die Skandinaviſchen Staaten am 29 Dezember
an ſie gerichtet hatten um ſich dem Erſuchen Wilſons zugunſten
des Friedens anzuſchließen Die Antwort beſchränkt ſich darauf
an die Antwortnote der Alliierten und Belgiens an Wilſon vom
10 Januar zu erinnern in der die Gründe auseinandergeſetze
ſind aus denen die Alliierten glauben daß es ihnen nicht mög
lich ſei auf die ihnen ausgeſprochenen Wünſche einzugehen

Amtlicher Bericht der Heeresleitung
Ein engliſcher Luftſtoß an

der Somme
WIB Großes Hauptquartier 18 Januar

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

von Bayern
An eine engliſche Sprengung bei Loos ſchloſſen ſich kurze

Kämpfe an bei denen vorgedrungener Feind in erbittertem
Nahkampfe ſchnell wieder zurückgeworfen wurde

Jn der Nacht vom 12 zum 13 Januar wurden nach den
Kämpfen ber Serres die noch von uns gehaltenen
Teile der Vorſtellung planmäßig und unbehindert vom
Feinde geräumt Seitdem lag täglich ſchweres Feuer auf
den verlaſſenen leeren Gräben Geſtern erfolgte hiergegen
der von uns erwartete engliſche Luftſtoß welcher dem
Angreifer ſchwere Verluſte brachte 5

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresfront des Generalfeldmarſchalls

Frinz Seopold en Bayern
Artillerietätigkeit bei klarer Sicht merklich auf

Nördlich Kraſchin drangen ruſſiſche Stoßtrupps mit
zehnfacher Ueberlegenheit in eine vorgeſchobene Feltwarlg
ein Die Feldwachſtellung iſt wieder in unſerem Beſitz An
anderen Stellen wurden Jagd Kommandos und Patrouillen

abgewieſen 4Front des Generaloberſt Erzherzog Joſef
Während ſüdlich der Oitoz Straße ein von ſtarken ruſſi

ſchen Kräften unternommener Angriff in unſerem Artillerie
und Maſchinengewehrfeuer zuſammenbrach gelang es
uns durch überraſchenden Vorſtoß zwiſchen Suffta und Putna
Tal einen Offizier 230 Gefangene und ein Maſchinengewehr
aus den feindlichen Stellungen zu holen
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v Mackenſen
Jn der Dobrudſcha werden ſeit einigen Tagen Tulcea

und Jſaccega von ruſſiſcher Artillerie beſchoſſen Mehrere
Einwohner vor allem Frauen und Kinder ſied getötet

Mazedoniſche Front
Vereinzelte geringe Gefechtstätigkeit

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff

Griechenland unterwirft ſich den Entente
Forderungen

TB Berlin 17 Januar Wie Secolo aus Athen
meldet überreichte die griechiſche Regierung den Vertretern
der Entente eine Ergänzungsnote wodurch das Ulti
matum vollſtändig angenommen wird DieAusführung der Forderungen der Entente ſoll ſofort be
ginnen

WTB Paris 17 Januar Agence Havas Die Ge
ſandten der Entente richteten am 13 Januar eine neue Note
an die griechiſche Regierung in welcher die alliierten Re
gierungen die griechiſche Regierung wiſſen laſſen daß die
alliierten Regierungen zwar Kenntnis nehmen von der Zu
ſtimmung der griechiſchen Regierung zu den durch die Note
vom 6 Januar geforderten militäriſchen Maßnahmen daß
ſie aber die Antwort auf einzelne Forderungen der Note vom
31 Dezember nicht annehmen könnten vor Klarſtellung fol
gender Punkte

1 Könnten die Alliierten keine Einſchränkung der
griechiſchen Regierung bezüglich der Kontrolle durch die
Alliierten zulaſſen

2 beſtänden die Alliierten auf der ſofortigen und be
dingungsloſen Freilaſſung der aus politiſchen Gründen in
Haft genommenen Perſonen

Z könnten ſich die Alliierten nicht darauf feſtlegen
laſſen daß die zu bewilligenden Entſchädigungen nach Jen
Beſtimmungen der griechiſchen Regierung feſtgelegt würden

Die Blockade würde erſt aufgehoben werden können nach

u an en der e habe iie gri Regierung antwortete ſie nicht dieAbſicht Elnſchrantungen bei der Annahme der von den Alli

ierten feſtgeſetzten Bedingungen vorzunehmen Sie ſtimme
auch den in der Note dargelegten Einzelheiten zu und nehme
Kenntnis von den Erklärungen der Mliierten über die
S der Vockade

iſt wer will es entſcheiden Man darf nicht nach ſubjet
tiven Erfahrungen und Eindrücken beurteilen Gewiß ſtand
der Staat mit völlig ungeübten Kräften vor einer unge
wohnten Aufgabe Aber auch für den Handel würde da
letzetere genau ſo zugetroffen haben Denn nie ſo lange es
eine planmäßige Getreideverſorgung gibt die ſtets dem
Handel oblag iſt ein großes Bedarfsgebiet ſo ſchnell und ſo
gründlich ſeiner gewohnten ausländiſchen Zufuhrquellen be
raubt und ausſchließlich wieder auf die heimiſche Produktion
verwieſen worden wie jetzt Für die wertvollſte Fähigkeit
des freien Handels neue Bezugsquellen zu erſchließen alte
reichlicher fließen zu laſſen gab und gibt es heute ſchlechter
dings keine Verwendung So leicht laſſen wir uns alſo nicht
überzeugen daß weil es der Staat nicht gut macht der freie
Handel es beſſer gemacht haben würde Es war auch manches
andere zu bedenken worüber ſpäter Zeit ſein wird ſich aus
zuſprechen

Weil aber die Unzufriedenheit ſo groß iſt und ſich
wenigſtens teilweiſe mit unzweifelhaftem Recht gegen die
Einrichtungen der Kriegswirtſchaft wendet ſo vermag heute
noch niemand zu ſagen was zweigen ihnen in
die Friedenszeit übernommen werden ſoll Wir hoffen daß
es ſo wenig wie möglich und dies Wenige nur erprobt Gutes
ſein wird Denn ſo übertrieben vielfach die Beſchwerden
ſein mögen weil ſie nicht auseinander halten was den
ſchwierigen Umſtänden und was der mangelhaften Organi
ſation zur Laſt fällt im Frieden und dauernd möchten wir
um es kurz zu ſagen dieſer Anſumme von aktiven und paſſi
ven Verfehlungen gegen klare und unvernünftige Anord
nungen der leitenden Stellen nicht begegnen Jn mancher
Beziehung würde die Situation dann freilich erleichtert ſein
Aber was die vervielfachte Machtbefugnis der Behörden
niterſtügt durqz vie geſchärfte Wagyamtert des öffentlichen
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1 ſtg t er n nien ette T e T n c c r mdazu erſt die Gelegenheit gibt und dann mit Jwangesmttte
einſchreitet erſcheint uns als Friedenseinrichtung wenig
nützlich

Die deutſchen Getreidehändler ſind beunruhigt weil
Unterſtgatsſekretär Dr Michaelis nicht nur die Reichs
getreideſtelle gelobt ſondern auch angedeutet haben ſoll ſie
werde noch auf Jahre hinaus nach dem Friedensſchluß bei
behalten werden müſſen und mit Rückſicht auf den Finanz
bedarf vielleicht das Getreidemonopol zur dauernden Ein
richtung werden Ob dies die Meinung des Leiters der
Reichsgetreideſtelle iſt wiſſen wir nicht Einerlei aber o
die genannte Stelle das Lob verdientoder nicht ſie nichtmit dem Tage des Friedensſchluſſes von der Sutilahe ver

ſchwinden kann ſieht jedermann ein Der Frieden wird
durch ſein bloßes Erſcheinen ſo hoffen wir manche Span
nung löſen und willkommene fühlbare Erleichterung ſchaffen
aber etwas Weſentliches wird ſich in allem was mit der
Volksernährung zuſammenhängt mit ihm nicht ändern und
noch viel weniger wird alles mit einem Schlage wieder nor
mal Erſt allmählich wird das bis in ſein innerſtes Mark
erſchütterte Wirtſchaftsleben die alten Vedingungen und
dann auch die alten Einrichtungen und damit das alte Aus
ſehen wiedergewinnen Ob dies kürzere oder längere Zeit
dauern wird kann heute niemand wiſſen

Was wir über ein Reirhsgetreidemonopol denken haben
wir oben bereits geſagt Träfe aber auch keines jener Be
denken zu die dagegen ſprechen ließen ſich alle Schwierig
keiten überwinden um des finanziellen Ertrages für die
Reichskaſſe willen wird es niemand einführen Das wäre die
ungeeignetſte Stelle und das ungeeignetſte Verfahren für
eine umſichtige Finanzpolitik als ſich denken ließe Mit den
Staatsmonopolen und ihrer Preisbildung verbindet ſich
ohnehin ſtets der unangenehme Beigeſchmack des Politiſchen
Dies läßt ſich ertragen wo es ſich um Gegenſtände und Lei
ſtungen des gelegentlichen Bedarfs oder des mittelbaren
Verbrauchs handelt Daß es bei Brot und Mehl unerträg
lich und im höchſten Grade gefährlich ſein würde bedarf für
uns keines Beweiſes Und deshalb bedauern wir wenn
jemand mit einem derartigen Gedanken auch nur ſpielt
Wer es nicht unterlaſſen kann Projekte zu erſinnen und i
die Welt zu ſetzen der mag ſeinen Scharfſinn üben au
welchem Felde er immer will dieſes läßt er beſſer in Ruhe
Wir würden es noch mehr bedauern wenn für den Ge
danken wie es den Anſchein hat demnüchſt agitiert werden
würde Noch ſind wir nicht ſo weit daß wir uns ſolche poli
tiſchen Extravaganzen ohne Schaden geſtatten können

d

Prof Doormann hat durchaus recht in allem was er
gegen ein Getreidemonopol ſagt Wir haben unſeren Stand
unkt zur Monopolfrage ja 4 t ennzeichnetLedes Staatsmonopol iſt eine Anterb i e wirt

lichen Jnitiative und als ſolche gefährlich Stagt wirt
ſchaftet teurer als jeder Privatunternehmer Und endlich
bei voll entwickelten Erwerbszweigen wird der finanzielle
Ertrag durch die Ablöſungen und Entſchädigungszahlungen
derart belaſtet daß er ohne Verteuerung der Produkte keine
ergiebige Einnahmequelle mehr verſpricht

a e



Lanſings Rüchktritt
18 Januar Zu einer Meldung überL ten meint der es ſieh hin

reichen Grund zur Annahme vor dac z ſei n Rücktritt ſei ein
Kreiſe Lerkiee

Falls die Meldung wirklich zutrifft ſo iſt es ſelbſtverSrptis t bedeutſam und für die Halling rrg
timmend ſein wird Die Ententepreſſe triumphiert und

gibt damit der Nachricht eine Deutung die ihren Plänen
günſtig ſein könnte Doch wer die Stimmung in Amerika

33 77 ſagen der nen Preſſe ew ver rtigen müſſen n Zeioſtamerikanſſgen re nicht die gääehhn

d Serenns der e er Staaten z nur die
er Jntereſſentengruppen für us von Kriegsmaterialwiedergeben lſon hätte alſo a nicht hie Lan

ſing den Verfechter der Neutralität und des materiellen
Nutzens dieſen Jntereſſentengruppen zu opfernWeit eher iſt anzunehmen daß Lanſings Englandfreund

ſchaft die ch aus ſeinem Kommentar zu Wilſons
Note ſpr eine Ste u erſchütterte nachdem ſich Wilſon
überzeugt hatte daß die wirtſchaftlichen Jrtereſſen der Un
durch den Krieg doch erheblich mehr keiden als bei dem
blühenden Geſchäfte mit Kriegslieferungen anzunehmen war
Botſchafter Gerard hat mit Recht darauf aufmerkſam gemacht daß die Ausführ nur 4 Prozent der Ge entmeſ
der Vereinigten Staaten ausm Demgegenüber ſteht d
u der en n und der e Geſchäftsang im allgemeinen enn alſo die WilſonRote davon
prach daß eine gerung des Krieges die Verein

Staaten dazu zwingen würde Maßnahmen zum Schutze ihreIntereſſen in n hen müß en i T hHe J
oMaßnahmen jetzt erichtig gegen die Entente kehren Und dabei könnte Lanſing ein

Hindernis geweſen ſein
Sein Kommentar zur WilſonNote war ſo deutlich gegen

Deutſchland gerichtet und ſchlug einen ſo drohenden Ton an
daß man Lanſing u kaum x den unbedingten Gegnern
eines engeren Anſchluſſes der Union an die Entente anſehen
kann Er ſtand von je das haben alle WilſonNoten ge
zeigt für die er mindeſtens die Mitverantwortung trägt
der Entente freundlicher als Deutſchlaad und ſeinen Verbün
deten gegenüber und wenn er gehen ſollte hatDeutſchland nichts verloren

Die Kämpfe an der RigaFront
Kriegsbriefegus dem Oſten

Von unſerem zum Oſtheer entſandten Kriegsberichterſtatter
UAnberechtigter Nachdruck auch auszugsweiſe verboten

II

Gefechte an der kuriſchen Ag

Mitau Anfang Januar 1917
Am Nachmittag des 6 und in der Nacht vom 6 zum

7 Januar zogen die Ruſſen in einzelnen Kommandos immer
tärkere Kräfte in die Lücke nordweſtlich Mangal Die deut

ſchen Verteidiger die auf der Düne und in der Kirchhof
neue ismann ſtanden frontal nicht zü er

anf en rechten Flügel im Sumpf en e Flügel
kompagnie war bei dem erſten z am 5 zurückgedrücktbe er wieder erobert

acht nach 12 Uhr
worden hatte dann aber ihre Blockhä
und nach Süden hin geſichert Jn der u
kamen weſtlich der Aa gegen die Stellungen auf der Düne
und im r ſtärkere ruſſiſche Abteilungen vor Waſſ
zeitig entwickelte ſich unter Einſatz ſtarker ruſſiſcher Kräfteein Waldgefecht per ich und nordweſtlich von Mangal Man

lag ſich dort am Sumpfgraben gegenüber Zwer deutſche
Maſchinengewehre bekamen einen Volltreffer von einen
dritten fiel die Beſatzung Die Ruſſen erreichten die Düne
die ſich in 1 bis 2 Km Entfernung parallel der Aa von
Süden nach Norden hinzieht und dann ſüdlich von Wismann
nach Oſten umſchwenkt Nun ften während gleichzeitig
die et vom Rücken aus heftigen rakter annahmen
erbitterte Frontalangriffe gegen die Ste r öſtlich der Aa
ein Die Artillerie trommelte auf die Stellungen Die
Kirchhofskompagnie von Wismann ging Schritt für Schritt
zurück machte immer wieder Halt und brachte den Ruſſen
blutige Verluſte bei Die anderen e ſammelten ſich
und gingen nordweſtlich auf das Weſtufer der Aag Den
Ruſſen war die Luſt zum rfen Nachdrängen r
Am 7 ſetzten ſie dann als die wieder auf das Oſtufer
geangen war und längs der Aa Boden gewann Kavallerie
gegen die ermüdeten deutſchen Linien an Sie hatten ſich
getäuſcht Die erſten Züge fielen drei neue Schwadronen
ſchwenkten zurück und griffen mit dem Karabiner an ſie
wurden re ſenSüdlich Pikte waren t deutſche Reſerven segen
das Ruſſenlager ſüdlich Skudr vorgegangen Sie fanden
die Anlage beſetzt und wurden bald von allen Seiten an
gegriffen Sie bildeten einen t und ſchlugen während
der Nacht alle Angriffe ab Am Morgen des 7 Januar er
neuerten die Ruſſen dann ihre Angriffe auf der ganzen Linie
Um S7 Uhr wurde ein ſtarker Angriff bei Buobai und bei
Olai abgewieſen Reſerven trafen ein die Linie wurde ge
ſchloſſen Trotz aller Anſtrengungen konnten die Ruſſen vdie bewundernswerte Zähigkeit der Verteidigung ich en

kleinſten Erfolg mehr erringen Wohl lag die feüernde
S rn auf dem gefrorenen Sumpfboden nur dünneErdhäufchen vor ſich wohl froren die ſchneenaſen Kleider

wieder feſt aber die Linie hielt gegen den ſtarken Druck r
vielfacher Uebermacht Am 8 folgten neue h Angriffe
während die Dünen bei Kalnzem und die enlinie
der Straße GrabbeKalnzem unter ſchwerem Feuer lagen Am
Abend gingen die Ruſſen wiederum in mehreren Wellen vor
und wurden wiederum blutig zuſammengeſchoſſen Am9 Januar folgen auf dem linken ler mehrere r
liche Angriffe Am 10 Januar wird das alte ruſſiſche Mittel
beobachtet daß Kavallerie die angriffsmübe ruſſiſche Jnfan
terie öſtlich Kalnzgem vorwärts peitſcht Das
matten iſt deutl neue KräEs iſt h lich daß der Oberbefeuhne ha ine e

eren der Sumpfſtrecken und auf die
tke deutſche Kräfte in Rumänen ein

ng mit dem geforenen Sumpf war
trotz l Verluſte beim

U er ich pa das andereEx l erwies falſch Die andskraft der

ſag reichlich abgebrauchter Methode
als halb verhungert hin llt werden deLuſſſhen e e lehnte W e rer An eine türkiſche Regierung die von

ſie zurkſamkeit aller a g

ru ErS heran daß

tungen der 12 r n Armee mit größter Siegebeeilt wurden r ter Feine Kra z re
e

naft nach a tlich ſchweren Verlu in
mindeſten wieder unte r r wurde in Nut daßmänien die Sereth Linie anheven die aetſhuttechhger er ierten
folg möglich war daran
teidiger hier im Norden ihren guten Anteil Kb

Rolf Brandk Kriegsberichterſtatter

RuſſiſcheGefangenenbehandlung
Während die Engländer bis Meiſter in der Mißung deutſcher Offiziere Vorelene

StephanFälle und die r in der grauſamen Behand
lung gefangener deutſcher Soldaten zu ſein ſchienen liegt
jetzt ein Beweis dafür vor daß auch die Ruſſen in der Be
an ptn er gefangener Offiziere nicht viel mehr Antand s ihre gro titamlſchen Bundesgenoſſen

Der Leutnan r e pung welcher alsflieger im Oſten tätig war wurde im Aprik 1915 bei einem
Aufklärungsflug zuſammen mit dem Oberkeutnant von Gor
riſſen von den Ruſſen abgeſchoſſen und ſtürzte mit der Ma
ſchine ins Waſſer Nach dreiſtündigem Treiben in dem mit

Eisſchollen bedeckten Waſſer wurden die beiden Offiziere vonden Ruſſen auige cht Nachdem ſie nach me ctündiger
Fahrt auf dem Waſſer an Land gebracht waren transpor
tierte San die Deutſchen in ihren Ia leidern auf offenen
Leiterwagen im Schneegeſtöber nach Libau e

tte man mit Telephondrähten auf den Rücken und die Füße
reuzweiſe ebenfalls mit ſolchen Drähten ſo gefeſſelt daß i

linker Fuß an der rechten Sproſſe des Wagens und der rechte
an der linken re befeſtigt wurde Vor allem gab man
ihnen auch keine Gelegenheit und Zeit ihre Kleider zutrocknen und nur ein Aſſiſcher Admiral erbarmte ſich der
Schiffbrüchigen und ſchenkte ihnen zuſammen ein Anterbein
kleid welches die beiden Offiziere abwechſelnd
trugen Von Libau wurden die beiden Seeoffiziere ſofort
über Wilna nach Petersburg gebracht nachdem ihnen von
Libau ab immer wieder worden war daß ſie als
Räuber behandelt und gehängt werden würden Jn Peters
burg kamen die beiden Offiziere in Einzelhaft in eine Kerker
zelle in der berüchtigten Peter PaulsFeſtung Hier wurde
Killinger ebenſo wie von Gorriſſen ſechs Wochen gefangen
gehalten Nur während der erſten acht Tage durfte er eine
Stunde tä lich in einem kleinen Gefangenenhofe an die
S Luft Auf Killingers Proteſt S en dieſe würdeloſe
ehandlung eines kriegsgefangenen derbeaufſichtigende ruſſiſche Sfflger zu verſtehen e ingers

Lage ſich ſofort verbeſſern würde wenn er bei Verhör

Ausſagen machen würde die für die Ruſſen von Wert ſeien

rine

iers gab i

achdem die Ru endgült
eingeſehen hatten daß ſie von einem deutſchen Offizier au
dieſem Wgee nichts erfahren konnten wurde Leutnant Kil
linger nach Libau abtransportiert Die Begleitmannſchaftent ihm während der Reiſe daß er zur Zwangs

zum verrat zu zwingen

ſammengebracht Es gab weder Matratzen noch Vetten und
alles wimmelte von Ungeziefer Verſchiedentlich traten Fleck
fieber und Cholera auf denen beſonders unter den Mann
ſchaften viele zum Opfer fielen Für die insgeſamt 300 Offi
ziere gab es nur eine Bedürfnisanſtalt die offen mitten auf
dem Hofe lag und von welcher der Unrat niemals weggeſchafft
wurde Das Gefangenengehalt für Offiziere war auf fünfzig

Rubel ſog von welchem man ſich ſelbſt zu verpflegen
hatte Dieſe Summe wurde zum großen Teil von den Ruſſenunterſchlagen und als Kepreſſalte gegen Deutſchlands angeb

liche ſchlechte Gefangenenbehandlung bis auf 18 Rubel herab
geſetzt Nur mit Hilfe der Oeſterreicher die von den hen
etwas menſchlicher behandelt wurden war es den Du en
möglich ihren Lebensunterhalt zu beſchaffen Für einen
Teller Suppe mußte man B 34 Rubel an den ſtaatlich be
ſtellten Kantinenwirt zahlen

Die deutſchen Offiziere wurden meiſtens nur in Vieh
wagen befördert und bis zu 30 in einem Wagen zuſammen
gepfercht Vei der Kälte des ſibiriſchen Winters und der
Länge des Transportes hatten die bedauernswerten Kriegs
gefangenen Entſetzliches zu leiden Die Ruſſen nahmen dabei
ſelbſt auf Verwundete und Kranke nicht die leiſeſte Rückſicht
Auch ſie wurden wie die Geſunden in Viehwagen transpor
tiert und blieben tagelang ohne ärztliche Hilfe

Leutnant Killinger iſt auf einem ſolchen Transport ent
flohen und nach einer abenteuerlichen Irx t über China
und Amerika nach Deutſchland zurückgekehrt

Vermiſchte Kriegsnachrichten

Balfour über die engliſchen Kriegsziele
WTB London 16 Januar Staatsſekretär des

Aeußern Valſour ſagt in einer durch den britiſchen Vot
ſchafter in Waſhington der h der Vereinißten
Staaten am 16 Januar übermittelten

Regierung teilt völlig das Jdeal des Präſidenten
hat aber das Gefühl daß die Dauerhaftigkeit dieſes Frie
dens von ſeinem Charakter abhängen muß und da
dauerhaftes Beſtehen internationaler Beziehungen auf hoff
nungslos mangelhaften Grundlagen möglich iſt Die Haupt
urſache für das an unter dem die Welt jetzt leidet liegt
in dem Vorhandenſein einer von Herr erde verzehrten

inmitten einer Gemeinſchaft von Nationen bieG
für

en in
d x die di dieſer ückli Ländne e Wie u weil e Acten c wird

romptonKingf

die deutſchen Soldaten Soldaten in Ländern aus denen ſie I vertrieben waren
beauſſich

ttel unter
Armenien

und durch Hilfsgelder und andere
ſtützt wird begeht die ſchrecklichſten

e zur Friedens beitragen wie die Zurüchgabe
Lothringens an Frankreich die der italieniſchen Jrren

denta ien oder jede andere der in der Note der Alli
te Gebietsänderung

Norwegiſche Repreſſalien gegen England
VWIB Kopenhagen 16 Januar Der Korreſpondent der

Berlingske Tidende meldet aus Chriſtiania Die bisherigenHreſſemeldungen über norwegiſche Repreſſalten gegenüber England

wegen des Kohlenausfuhrverbotes ſind nur Vermutungen enn
dagegen England am Ausfuhrverbot in Kohlen nach Norwegen

en ſollte könnte Norwegen gezwungen werden diejenigen
Eiſenbahn und Verkehrslinien ſtark einzuſchränken die bedeutende
Kohlenmengen erfordern darunter die BergenBahn und die Poſt
dampferlinie nach Newcaſtle die beide für die engliſchen Ver

nde italieniſchen Arbeiter nach Frankrei

epeſche u Die dem

kein

bindungen nach dem Oſten außerordentlich wichtig ſind

Vorbereitungen der Entente
B Karlsruhe 18 Januar Die Neue Zürcher Zeitung berichtet aus Genf Aus u Quelle werde be

kannt daß vom Monat Februar
ungen an die Soldaten der franzöſiſchen Armee an und

nter der Front aufgehoben werden
e B Karlsruhe 17 Januar Nach einer Mailänder

Meldung des Zürcher Tagesanzeigers ſteht die Entſendung
eines großen Teils der in den Vereinigten Staaten ſich be

bevor Aus
arſeille wird berichtet Die erwarteten engliſchen Verſtär

wünſchten Höhe ngland hatte im Mai 1916
150 000 Mann aus Aegypten euelagt bis jetzt iſt aber etwa
die Hälfte nur davon nach oniki transportiert worden

Kranke Kriegsgefangene nach Norwegen

gefangene aufzunehmen Da die franzöſiſ
Uiſche Regierung das Angebot abgelehnt haben werden nur
deutſche öſterreichiſchungariſche und ruſſiſche Kriegsbeſchä
digte in Norwegen Aufnahme finden

Wie das W erfährt ſteht die end r Zuſtimmungder ruſſiſchen Regierung noch aus dürſte aber n einigen
Wochen eintreffen

Vom Balkan
Der bulgariſche Bericht

tilleriefeuer An gewiſſen Stellen be rs an der Struma
Patrouillengefechte Zwei feindliche T beſchoſſen er
folglos unſere Stellungen in der Nähe der Strumamündung

Rumäniſche Front Vier re Flugzeuge überflogen
Tulcea Wir vertrieben ſie durch Artilleriefeuergrbei in in Deraweten en r tnBohardlung in der narſchi denen enlagern ſpottet el za e he e e er n Geltmsk waren die Offiziere zu 5d und 69 in einen Naum zu e B Stockholm 17 Januar Seitdem die Deutſchen ihr
Vorrücken über Braila hinaus fortſetzen brach in Galätz eine
Panik aus Die begüterten Volkskreiſe verließen nach
Odeſſaer Meldungen die Stadt nur das Proletariat iſt
zurückgeblieben und leidet Hunger da die Militärbehörden
alles beſchlagnahmt haben Brot fehlt gänzlich ebenſo fehlt
es an Beleuchtung da die Elektrizitäts und Gaswerke ihren
Betrieb einſtellten Da die Donauwaſſerfilter durch die Be
chießung für gefährdet gelten iſt die Waſſerleitung abgeſein worden Nach Odeſſaer Meldungen langen dort täg

lich 20 000 Flüchtlinge an Es ſoll Vorſorge getroffen ſein
ſie alle baldmöglichſt zu Arbeitszwecken zu verwenden

Eine Rede König Ferdinands von Rumänien
c B Stockholm 18 Januar Aus Jaſſy wird gemoldet

König Ferdinand richtete an zahlreiche Parlamentarier fol
gende Anſprache

Jn ſchwerer Zeit haben ſich die rumäniſchen Abgeord
neten immer um ihren König geſchart Jch ſehe mit Zu
friedenheit wie ſich das Echo ihrer Vaterlandsliebe ducch
das ganze Land P Der Bund zwiſchen Dynaſtie
und Nation wurde durch den Krieg geſtärkt Jch bin feſt

n den Krieg e Beiſpiel der Tapfer
keit unſerer gefallenen Helden iſt eine Quelle der Liebe zu
Land und Volk

Das rumäniſche Parlament unterbrach ſeine Sitzungen
anſcheinend weil es ſich in Jaſſy nicht mehr ſicher fühlt

Die rumäniſche Veute der letzten Woche 4

Vom m Kriegsſchauplatz meldet der Kriegsbericht
erſtatter der B Die zwiſchen der Donau und dem Gebirge
operierenden Armeen haben inzwiſchen in breiter Front die
Serethlinie erreicht und ſich auf der rund 80 Kilometer langen
Strecke zwiſchen Morileni und der Serethmündung auf dem
rechten Flußufer feſtgeſezt Nur gen ndeni halten ſi
die r noch in einer ſtark per gten Brückenkopfſtellung au

fer Die Geſamtbeute die in der letzten in den
Kämpfen an der rumäniſchen Front gemacht wurde beläuft ſich
abermals auf 107 Offiziere 4150 Mann 25 Maſchinengewebte

und 10 Minenwerſ Jrfer

Der türkiſche Heeresbericht
W B Konſtantinopel 18 Januar Amtlicher Heeres

bericht vom 17 Januar Per Front An der egen An n wir zwei ruſſiſ r mpaynien zurück die

deutſchen Truppen war wieder einmal als viel zu gering ina eſtellt worden In einem oft nicht n
Armeeb hl auf da deutſche Friedensangebot hin in dem nds wird ſie als eine

e Verteidigung ſchlecht itet waren zwar unter r Richtung zurückzoge
ſtützt durch die u wen u aber J e
nerie um en un rch dieh hie Gent vee ruenen Sie S re Aschias Rheuma Gicht Rervenſchmerzen
innere elayuns mit den nungen ihrer einzelnen In einem Tage von ſeinen entſetzlichen Schmerzen befreit
e übereinſtimmen oder ihnen gerechte billige Be Herr Joſ München ſchreiht Seit 2 Monaten litt ich
handlung ſicherten Die von den Alliierten in ihrer Note t hen ind da i rentworfenen Veränderun n der Karte Eu s würden was h Züek habe a Da ehe ite meinte 4 der
offenbar das Uebel ſtark mildern Die Austreibung Apotheke W mit Die Wirkung war g erdar Rachdem ich
der Türkei aus muß einen Teil dieſes r en Kewerge7 ar zwr m hgeteibitven denn bie Th ie der Sie An Fort h e rege t e e n

iſt neten ebenſe hardariſh und viel en dauern berichlen vlels welche Togal gegen
als die Türkei des Sultans Abdul Hamid Jn den Händen W i x in den e r de 31

der n erprobt An ente

alle Urlaubsbewilli

kungen für Särrail aus men ſind nicht in der ge

Chriſtianig 17 Januar Hieſtgen Blättern zufolge ſind
in Norwegen alle Vorkehrungen getroffen um dir e

un ie eng

WIB Sofia 17 Januar Heeresbericht vom 16 JanMan W alſo durch r r ennen n Mazedoniſche Front An der ganzen Front ſchwaches Ar
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